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h ier S! che Bi:deutur‘igsvolle Schri&én —/ wenn mög Luth Speadr (Clemensche P

Ausgabe) Zzanz lıest und sich aneignet.
(GGanz selbstverständlich kann eın solch Band nıcht das ZESAMLE Schaffen Luthers

UumMSpaNneh. 1€e Weimarer Ausgabe benötigt Aazu immerhiın 100 Bände,
alleın das Werk Luthers darzubieten. ® Sanz yleich, welche Auswahl getroffen
wurde: die ungewöhnliche Persönlichkeit eınes Mannes W1e Luther euchtet ZUS fast
jedem Dokument hervor, ob u11ls 1U  w der Mönch, der Reformator, der Professor,
der Prediger oder der Seelsorger gyegenübertritt. Umspannen kannn seine I1 Ar-
beitsleistung auch das Buch nıcht, das sich eiınen weıteren Rahmen wählt Wır wol-
len Thulin sehr dankbar se1n, WEn iıhm gelungen ISt; weıtere Kreise Uum
Studium des Reformators und seines Werkes einzuladen.

Münster Reichert
R

ES  RE  n  Zr  C]  D  x  n  5  i  An  R  Gf  E  ch i  er solche bééléutuégsvolié Schriften — wenn mög  Lutfi s S;9;aéfie ;  z  (Clemen  ;che\;y_ S  Ausgabe) — ganz liest und sich aneignet.  \  Ganz selbstverständlich kann ein solch  er Ban-‘d‘ nicht das gesamte Schaffen Luthers -  umspannen. Die Weimarer Ausgabe benötigt dazu immerhin ca 100 Bände, um ı  allein das Werk Luthers darzubieten. Aber ganz gleich, welche Auswahl getroffen  wurde: die ungewöhnliche Persönlichkeit eines Mannes wie Luther leuchtet aus fast  jedem Dokument hervor, ob uns nun der Mönch, der Reformator, der ‚Professor,  der Prediger oder der Seelsorger gegenübertritt. Umspannen kann seine ganze Ar-  beitsleistung auch das Buch nicht, das sich einen weiteren Rahmen wählt. Wir wol-  len O. Thulin sehr dankbar sein, wenn es ihm gelungen ist, weitere Kreise zum  Studium des Reformators und seines Werkes einzuladen.  E  Sa  Münster i. W.  F© -Reicher{  A  X  }  Ü  %  O  skar Farner 73 dluldryeh Z'Wingli. Band IV: Reformatorische Er-  n  A  1  _ neuerung von Kirche und Volk in Zürich und in der Eidgenossenschaft 1525—  1531. Ha vop Rud. P fister. Zürich (Zwingli-V.) 1960. 1X; 574'8S., 1 Bild,  3  {  K  geb. DM 15.—.  76  Über die  ‚drei ersten Bände d  ér ZWingli-Biographie O. Farners wurde in ZKG .  66, 1954/55,  187 ff. berichtet. In ZKG 68 konnte über ein wichtiges Element der  {  Farners berichtet werden: über die in ZB Zürich vorhandenen Nach-  ‚ Weiterarbeit  schriften von Zwinglis Predigten zu Jesaja und Jeremia, die Farner 1957 in Aus-  wahl herausgegeben hat. Diese Predigten gehören schon in de  z  vorliegende Band IV von Farners Biographie umfaßt.  S  i  n Zei_tréum,. den der  Unser Band erscheint posthum. Aber Rud. Pfister, ı  dem wir die Herausgabe ver-  danken, kann berichten, daß die Masse des Manuskripts bereits beim Tode des Vf.  ‚ fertig, ein kleinerer Teil im Stenogramm vorlag. So hatte der Hg. nur wenig zu  E  _ ergänzen; er hat sich dabei vollkommen in Farners ruhigen und eindringlichen Stil  eingefügt. Bis auf wenige Seiten haben wir hier ein Originalwerk des großen  X  Zwingliforschers vor uns, und Rud. Pfister, längst auf dem gleichen Felde bewährt,  hat Anspruch auf gleiches Gehör wie er. Was vı  R  i  s  %}  }  or Jahren zum Ruhme der ersten  Bände zu sagen war, gilt auch hier.  Es bedeutet keine Einschränkung, wenn wir hinzusetzen: für den hie  r zu Bes‘pre-  chenden Zeitraum fließen die Quellen reichlich, und dem Historiker ist zudem durch  ‚wertvolle Literatur der Weg gebahnt. Das Gesamtbild bieter daher Überraschungen  Au  gegenüber dem, was man  ereits wissen, konnte, nur in geri  n  m Maß. Immerhin:  8  und die zahlreichen  ‚ nicht jeder hat die kritische Zwingli-Ausgabe ständig zur Han  wörtlichen Zitate, die Farner bietet, bedeuten daher zugleich eine Erschließung von  Fakten und Aussagen, die zwar in genere zugänglich, in specie aber nicht allgemein  8  geläufig sind. Die große Kunst, Quellen ohne Bruch, jedoch nicht selten gedeutet,  in die Darstellung einzuarbeiten, erweckt immer wieder Bewunderung.  X  Das Jahr 1525 ist für Zwinglis Wirken einschneidend: die Scheidung von den  Täufern, der Bruch mit Erasmus, die Bauernunruhen markieren eine Verfestigung  der Zürcher Reformation, und Zwinglis Commentarius zeigt, daß der Reformator  _ selbst in aller Klarheit seine Position bezieht. Farner setzt mit diesem Jahre richtig  ein. Zwingli wird zum theologischen und: kirchlichen Reformator großen Stils. Die  weiteren Wegmarken sind bekannt, vor allem die Berner Disputation, das Marbur-  _ ger Gespräch, die fidei ratio und die expositio fidei und schließlich das bittere Ende.  ‚ Farner geht dem allen mit der gewohnten Sorgfalt nach, entwirft, wie erwähnt, mit  _ Hilfe zahlreicher Zitate, ein farbenreiches Bild und bietet nicht nur quantitativ  _ mehr als seine Vorgänger. Er hat als Mitbearbeiter der Kritischen Zwingli-Ausgabe  das gesamte Material vor Augen und nicht weniges davon in der Feder. Zum un-  1€  7  kritischen Bewunderer Zwinglis wird er darüber keineswegs: er sieht genau  eigentümliche Widerspens  *  8  keit des Zürchers an Marburg und in den Einigu  S  _ verhandl  x  ungen Bucers wä  ch  eS;  .  u  r  hrend des Augsburger Rei  N  /  er hat ein Auge  ‚den Bruch in Zwinglis Anschauuns  en über die Kirchen:  zuch  7t3-‘  i  un  d auch für die Fehl-  f  afnsätzem séir3én ßündnis{*lérha’.nld  {  ungen.  Theologie de  3  }  ®  Br  \  ‘  s Refonhätors b‘l‘éib‘t‘ ‘be'i’  3  k  S&  AA  S  G  eO skar Farner Huldrych Z‘wingli. Band I Reformatorische Er-
von Kirche un Volk 1n Zürich un 1ın der Eidgenossenschaft 1925—

41531 Hg von Rud Ptister. Zürich (Zwingli-V.) 1960 574 S Bild,
veb
Über die drei ersten Bände er Zwingli-Biographie Farners wurde in ZK S

66, 1954/55, 187 berichtet. In ZK'G 68 konnte -  ber ein wicht] CS Element der
Farners berichtet werden: über die in Zürich VOTr andenen Nach-Weiterarbeit

schriften von Zwinglıs Predigten Jesaja und Jeremia, die Farner 1957 in Aus-
ahl herausgegeben hat Diese Predigten gehören schon 1in de
vorliegende Band von Farners Biographie umta{ßt. Zeitraum, den der

Unser Band erscheint posthum. ® Rud. Pfister, dem W I1r die Herausgabe VBEI-=-
danken, kann berichten, da{fß die Masse des Manuskripts bereits e1ım ode des Vf
fertig, eın kleinerer 'ei]l 1m Stenogramm vorlag. S0 hatte der Hg Nur wen1gS  RE  n  Zr  C]  D  x  n  5  i  An  R  Gf  E  ch i  er solche bééléutuégsvolié Schriften — wenn mög  Lutfi s S;9;aéfie ;  z  (Clemen  ;che\;y_ S  Ausgabe) — ganz liest und sich aneignet.  \  Ganz selbstverständlich kann ein solch  er Ban-‘d‘ nicht das gesamte Schaffen Luthers -  umspannen. Die Weimarer Ausgabe benötigt dazu immerhin ca 100 Bände, um ı  allein das Werk Luthers darzubieten. Aber ganz gleich, welche Auswahl getroffen  wurde: die ungewöhnliche Persönlichkeit eines Mannes wie Luther leuchtet aus fast  jedem Dokument hervor, ob uns nun der Mönch, der Reformator, der ‚Professor,  der Prediger oder der Seelsorger gegenübertritt. Umspannen kann seine ganze Ar-  beitsleistung auch das Buch nicht, das sich einen weiteren Rahmen wählt. Wir wol-  len O. Thulin sehr dankbar sein, wenn es ihm gelungen ist, weitere Kreise zum  Studium des Reformators und seines Werkes einzuladen.  E  Sa  Münster i. W.  F© -Reicher{  A  X  }  Ü  %  O  skar Farner 73 dluldryeh Z'Wingli. Band IV: Reformatorische Er-  n  A  1  _ neuerung von Kirche und Volk in Zürich und in der Eidgenossenschaft 1525—  1531. Ha vop Rud. P fister. Zürich (Zwingli-V.) 1960. 1X; 574'8S., 1 Bild,  3  {  K  geb. DM 15.—.  76  Über die  ‚drei ersten Bände d  ér ZWingli-Biographie O. Farners wurde in ZKG .  66, 1954/55,  187 ff. berichtet. In ZKG 68 konnte über ein wichtiges Element der  {  Farners berichtet werden: über die in ZB Zürich vorhandenen Nach-  ‚ Weiterarbeit  schriften von Zwinglis Predigten zu Jesaja und Jeremia, die Farner 1957 in Aus-  wahl herausgegeben hat. Diese Predigten gehören schon in de  z  vorliegende Band IV von Farners Biographie umfaßt.  S  i  n Zei_tréum,. den der  Unser Band erscheint posthum. Aber Rud. Pfister, ı  dem wir die Herausgabe ver-  danken, kann berichten, daß die Masse des Manuskripts bereits beim Tode des Vf.  ‚ fertig, ein kleinerer Teil im Stenogramm vorlag. So hatte der Hg. nur wenig zu  E  _ ergänzen; er hat sich dabei vollkommen in Farners ruhigen und eindringlichen Stil  eingefügt. Bis auf wenige Seiten haben wir hier ein Originalwerk des großen  X  Zwingliforschers vor uns, und Rud. Pfister, längst auf dem gleichen Felde bewährt,  hat Anspruch auf gleiches Gehör wie er. Was vı  R  i  s  %}  }  or Jahren zum Ruhme der ersten  Bände zu sagen war, gilt auch hier.  Es bedeutet keine Einschränkung, wenn wir hinzusetzen: für den hie  r zu Bes‘pre-  chenden Zeitraum fließen die Quellen reichlich, und dem Historiker ist zudem durch  ‚wertvolle Literatur der Weg gebahnt. Das Gesamtbild bieter daher Überraschungen  Au  gegenüber dem, was man  ereits wissen, konnte, nur in geri  n  m Maß. Immerhin:  8  und die zahlreichen  ‚ nicht jeder hat die kritische Zwingli-Ausgabe ständig zur Han  wörtlichen Zitate, die Farner bietet, bedeuten daher zugleich eine Erschließung von  Fakten und Aussagen, die zwar in genere zugänglich, in specie aber nicht allgemein  8  geläufig sind. Die große Kunst, Quellen ohne Bruch, jedoch nicht selten gedeutet,  in die Darstellung einzuarbeiten, erweckt immer wieder Bewunderung.  X  Das Jahr 1525 ist für Zwinglis Wirken einschneidend: die Scheidung von den  Täufern, der Bruch mit Erasmus, die Bauernunruhen markieren eine Verfestigung  der Zürcher Reformation, und Zwinglis Commentarius zeigt, daß der Reformator  _ selbst in aller Klarheit seine Position bezieht. Farner setzt mit diesem Jahre richtig  ein. Zwingli wird zum theologischen und: kirchlichen Reformator großen Stils. Die  weiteren Wegmarken sind bekannt, vor allem die Berner Disputation, das Marbur-  _ ger Gespräch, die fidei ratio und die expositio fidei und schließlich das bittere Ende.  ‚ Farner geht dem allen mit der gewohnten Sorgfalt nach, entwirft, wie erwähnt, mit  _ Hilfe zahlreicher Zitate, ein farbenreiches Bild und bietet nicht nur quantitativ  _ mehr als seine Vorgänger. Er hat als Mitbearbeiter der Kritischen Zwingli-Ausgabe  das gesamte Material vor Augen und nicht weniges davon in der Feder. Zum un-  1€  7  kritischen Bewunderer Zwinglis wird er darüber keineswegs: er sieht genau  eigentümliche Widerspens  *  8  keit des Zürchers an Marburg und in den Einigu  S  _ verhandl  x  ungen Bucers wä  ch  eS;  .  u  r  hrend des Augsburger Rei  N  /  er hat ein Auge  ‚den Bruch in Zwinglis Anschauuns  en über die Kirchen:  zuch  7t3-‘  i  un  d auch für die Fehl-  f  afnsätzem séir3én ßündnis{*lérha’.nld  {  ungen.  Theologie de  3  }  ®  Br  \  ‘  s Refonhätors b‘l‘éib‘t‘ ‘be'i’  3  k  S&  AA  S  G  eerganzen; hat siıch dabei vollkommen 1n Farners ruhigen un eindringlichen Stil
eingefügt. Bis auf wen1ge Seiten haben WI1Tr 1er eın Originalwerk des yroßen
Zwingliforschers VOT uns, un: Rud Pfister, Jängst auf dem yleichen Felde bewährt,
hat Anspruch auf yJeiches Gehör W1€e Was
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Es bedeutet keine Einschränkung, WIr hinzusetzen: für den hie Zzu bespre-chenden ıtraum fließen die Quellen eichlich, un dem Historiker 1st zudem durch
wertvolle Literatur der ebahnt Das Gesamtbild bietet daher Überraschungengegenüber dem, Wwas INan erelıts wiıssen. konnte, Nnur 1n ger1 Mafi. Immerhin:SC  d, un die zahlreichennıcht jeder hat die kritische Zwingli-Ausgabe ständig Zur Han
wörtlichen Zitate, die Farner bietet, bedeuten daher zugleich 1ne€e Erschließung von
Fakten und Aussagen, die zwar ın SCHNCTE zugänglich, in ecle 1Aber nıcht allgemeınE geläufig sınd. Die große Kunst, Quellen hne Bruch, Je och nıcht selten gedeutet,1n die Darstellung einzuarbeiten, erweckt immer wıeder Bewunderung.Das Jahr 1525 ist. für Zwinglis Wirken einschneidend: die Scheidung von denTäufern, der Bruch MIt Erasmus, die Bauernunruhen markıeren einNne Verfestigungder Zürcher Reformation, und Zwinglis Commentarıus ze1igt, dafß der Reformator

selbst in aller Klarheit seine Position bezieht Farner mit diesem Jahre richtig1n. Zwingli wird zum theologischen und kirchlichen Reformator yroßen Stils. Die
weıteren Wegmarken siınd bekannt, VOFr allem die Berner Disputation, das Marbur-S  RE  n  Zr  C]  D  x  n  5  i  An  R  Gf  E  ch i  er solche bééléutuégsvolié Schriften — wenn mög  Lutfi s S;9;aéfie ;  z  (Clemen  ;che\;y_ S  Ausgabe) — ganz liest und sich aneignet.  \  Ganz selbstverständlich kann ein solch  er Ban-‘d‘ nicht das gesamte Schaffen Luthers -  umspannen. Die Weimarer Ausgabe benötigt dazu immerhin ca 100 Bände, um ı  allein das Werk Luthers darzubieten. Aber ganz gleich, welche Auswahl getroffen  wurde: die ungewöhnliche Persönlichkeit eines Mannes wie Luther leuchtet aus fast  jedem Dokument hervor, ob uns nun der Mönch, der Reformator, der ‚Professor,  der Prediger oder der Seelsorger gegenübertritt. Umspannen kann seine ganze Ar-  beitsleistung auch das Buch nicht, das sich einen weiteren Rahmen wählt. Wir wol-  len O. Thulin sehr dankbar sein, wenn es ihm gelungen ist, weitere Kreise zum  Studium des Reformators und seines Werkes einzuladen.  E  Sa  Münster i. W.  F© -Reicher{  A  X  }  Ü  %  O  skar Farner 73 dluldryeh Z'Wingli. Band IV: Reformatorische Er-  n  A  1  _ neuerung von Kirche und Volk in Zürich und in der Eidgenossenschaft 1525—  1531. Ha vop Rud. P fister. Zürich (Zwingli-V.) 1960. 1X; 574'8S., 1 Bild,  3  {  K  geb. DM 15.—.  76  Über die  ‚drei ersten Bände d  ér ZWingli-Biographie O. Farners wurde in ZKG .  66, 1954/55,  187 ff. berichtet. In ZKG 68 konnte über ein wichtiges Element der  {  Farners berichtet werden: über die in ZB Zürich vorhandenen Nach-  ‚ Weiterarbeit  schriften von Zwinglis Predigten zu Jesaja und Jeremia, die Farner 1957 in Aus-  wahl herausgegeben hat. Diese Predigten gehören schon in de  z  vorliegende Band IV von Farners Biographie umfaßt.  S  i  n Zei_tréum,. den der  Unser Band erscheint posthum. Aber Rud. Pfister, ı  dem wir die Herausgabe ver-  danken, kann berichten, daß die Masse des Manuskripts bereits beim Tode des Vf.  ‚ fertig, ein kleinerer Teil im Stenogramm vorlag. So hatte der Hg. nur wenig zu  E  _ ergänzen; er hat sich dabei vollkommen in Farners ruhigen und eindringlichen Stil  eingefügt. Bis auf wenige Seiten haben wir hier ein Originalwerk des großen  X  Zwingliforschers vor uns, und Rud. Pfister, längst auf dem gleichen Felde bewährt,  hat Anspruch auf gleiches Gehör wie er. Was vı  R  i  s  %}  }  or Jahren zum Ruhme der ersten  Bände zu sagen war, gilt auch hier.  Es bedeutet keine Einschränkung, wenn wir hinzusetzen: für den hie  r zu Bes‘pre-  chenden Zeitraum fließen die Quellen reichlich, und dem Historiker ist zudem durch  ‚wertvolle Literatur der Weg gebahnt. Das Gesamtbild bieter daher Überraschungen  Au  gegenüber dem, was man  ereits wissen, konnte, nur in geri  n  m Maß. Immerhin:  8  und die zahlreichen  ‚ nicht jeder hat die kritische Zwingli-Ausgabe ständig zur Han  wörtlichen Zitate, die Farner bietet, bedeuten daher zugleich eine Erschließung von  Fakten und Aussagen, die zwar in genere zugänglich, in specie aber nicht allgemein  8  geläufig sind. Die große Kunst, Quellen ohne Bruch, jedoch nicht selten gedeutet,  in die Darstellung einzuarbeiten, erweckt immer wieder Bewunderung.  X  Das Jahr 1525 ist für Zwinglis Wirken einschneidend: die Scheidung von den  Täufern, der Bruch mit Erasmus, die Bauernunruhen markieren eine Verfestigung  der Zürcher Reformation, und Zwinglis Commentarius zeigt, daß der Reformator  _ selbst in aller Klarheit seine Position bezieht. Farner setzt mit diesem Jahre richtig  ein. Zwingli wird zum theologischen und: kirchlichen Reformator großen Stils. Die  weiteren Wegmarken sind bekannt, vor allem die Berner Disputation, das Marbur-  _ ger Gespräch, die fidei ratio und die expositio fidei und schließlich das bittere Ende.  ‚ Farner geht dem allen mit der gewohnten Sorgfalt nach, entwirft, wie erwähnt, mit  _ Hilfe zahlreicher Zitate, ein farbenreiches Bild und bietet nicht nur quantitativ  _ mehr als seine Vorgänger. Er hat als Mitbearbeiter der Kritischen Zwingli-Ausgabe  das gesamte Material vor Augen und nicht weniges davon in der Feder. Zum un-  1€  7  kritischen Bewunderer Zwinglis wird er darüber keineswegs: er sieht genau  eigentümliche Widerspens  *  8  keit des Zürchers an Marburg und in den Einigu  S  _ verhandl  x  ungen Bucers wä  ch  eS;  .  u  r  hrend des Augsburger Rei  N  /  er hat ein Auge  ‚den Bruch in Zwinglis Anschauuns  en über die Kirchen:  zuch  7t3-‘  i  un  d auch für die Fehl-  f  afnsätzem séir3én ßündnis{*lérha’.nld  {  ungen.  Theologie de  3  }  ®  Br  \  ‘  s Refonhätors b‘l‘éib‘t‘ ‘be'i’  3  k  S&  AA  S  G  eger Gespräch, .die fidej ratio und die eXposit10 fidei und schließlich das bittere nde
Farner geht dem allen Mmıiıt  f der gewohnten Sorgfalt nach, entwirft, wie erwähnt, mit

Hilfe zahlreicher Zitate, ein farbenreiches Bild un bietet nıicht nur quantitatiıvmehr als seıne Vorgänger. Er hat als Mitbearbeiter der Kritischen Zwingli-Ausga f
das gesamte Materıal vor Augen und ıcht wen1g2es davon 1n der Feder. Zum u£1—kritischen Bewunderer Zw 2118 wır darüber 'keineswegs: sieht
eigentümliche Widerspens keit des Zürchers Marburg und in den Einigu‚ verhandlungen Bucers wa C$; nhrend des Augsburger Rei k e er hat eın Augeden Bruch 1n Zwinglis Anschauun: C über. d1e KirchenS  ZUta  uC auch für die Fehl-Tansätze in  %. seinen Bündnisverhand ungen. TheologieDie Reformators bleibt bei
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dem allen leicht beiseite eine Thedlogié “Zwinelis el Vf nicht SchreiBen: Es
rthur Ri Gottfried Locher und andere haben auf diesem Feldedürtfte gut sSe1in.

das Ihrige geta der angekündiıgt. Die kirchengeschichtliche Forschung wird die
renzen des jetzt bgeschlossenen Werkes respektieren un: dem Vertasser ihre tiefe

xDankbarkeit bewahren.
Weber: Gö;tingen

D

® Der Briefwechsel des Friedrich My E (1524—1546). Ein Be1-
LTag ZUT allzgemeıinen Reformationsgeschichte un: ZUTL Biographie eines mittel-
deutschen Reformators. Bearb von ch Mıt eiınem Ge-
leitwort von Schriften AA Kirchen- und Rechtsgeschichte

eft) Tübingen Fabian; Kommissionsverlag Osiandersche Buchhand-
Jung) 1960 210 S ATT. 16.80
Miıt diesem Band, dem ZW"Teil einer Münsterschen theologischen Dissef-

tatıon, finden die jahrzehntelangen Bemühungen z AF  3 Enders, Clemen, Scherffig
a.) die Sammlung und Veröffentlichung der Korrespondenz des thüringischen

Retormators ihren Abschlufß Der Briefwechsel enthält insgesamt 450 Nummern;:
etwas mehr als 100 Briefe werden hier erstmals veröftfentlicht, oyröfßtenteıls 1m vol- 4len VWortlaut, einıgemale 1im Regest; die übrigen knapp 350 Briefe, dıe bereıts
anderswo gedruckt wurden, sind weni1gstens 1mM Regest aufgenommen. Leider sind
uch solche Schreiben, die bisher 1Ur ganz entlegener Stelle finden sind, w1ıe€e F  B  A

(Nr. 138), der 1m Or1-der wichtige Bericht Der die Wittenberger Konkordi:
gzinal Nnur be;i Tentzel,; Supplementum Historiae othanae (1716), steht,
ıcht wıeder abgedruckt.

Der Briefwechsel 1St VO  am} Interesse VOTWilegen-d für die thüringische Reformations-
© geschichte; Myconi1us, der selbst se1ıt 1524 1in Gotha tätig WAafr, wurde vielerleli

oroßen und kleinen Angelegenheiten hinzugezogen, un hat VO'  $ vielen Seıiten £
Nachrichten Uun: Berichte erhalten. Die osroßen Ereignisse der Zeit erscheinen da-
e} meist NUur Rand, un die heologischen Fragen treten auffallend ‘zurück.

hren; achDie neuveröffentlichten Briete stammen zume1st Aaus den etzten Lebensja
1540, und sind ZU osroßen Teıl ın Justus Men1ius in Eisenach gerichtet; doch Gr

auch ZWei wertvolle Schreiben Aus dem Jahr 1538 VO  $ der Legatıon des
Gothaers England (Nr. 1853 fl auffallend dann das scharte Urteil über Hein- 7rich VIII 1n Nr. 206); ferner Wel wichtige Briete von. 1539 AUS Leipzig (Nr 199 E

Myc. der Einführung der Reformation maßgebend mitarbeitete;: und noch
manches andere Stück verdient allgemeıineres Interesse, EeLW2 die lebendigen Berichte
AaUuUs dem braunschweigischen Krieg VOI 15472 der die Mitteilungen ber die Wıt-
tenberger Reformatoren, deren eNSsStEN Vertrauten Myc. bekanntlich vehörte,

1ın dem Brief Rörers von 1541 (Nr. 258) Im ZSanNnzCch 1St demnach mMIit der
Veröffentlichung dieser Korrespondenz eine dankenswerte Arbeit veleistet worden. ;Freilich äflßt die Ausgabe ım einzelnen manchen Wunsch fen Besonders be-
dauerlich ISt, der Herausgeber der Kommentierung der Briefe so weni1g SOrg-

v  S:falt veschenkt hat. Es mag unbillig sein, hier die Br. der die Zwingli-Ausgabe
der auch die ylänzend edierte Amerbach-Korrespondenz Zu Mafstab Z nehmen;
aber uch ın Clemens Myconius-Edition 1 der Zs Thür Gesch »
192931 finden sich doch wesentlich reichere Erklärungen als 1n unserem Band,
zudem die Verteilung der Anmerkungen gelegentlich als Zanz willkürlich erscheint: F

Manchmal werden gleichgültige oder allgemein bekannte Einzelheiten erklärt, ber
wichtige und schwer verständliche Briefe, W 1€e die Nr 3072 ber die Mühlhäuser
Reformation, werden völlig kommentarlos dargeboten. Auch mit der Textgestaltung
1St der Rez. nıcht. ganz einverstanden. So hat der Herausgeber . die Interpunktion
seiner Vorlagen anscheinen! prinzipiell nıcht verändert, W A4ds gelegentlich den 1nnn

X verwirrt, z. B 1in den Nummern 10% 283 Zum andern sS1nN: dort,
rere handschriftliche Vorlagen herangezogen wurden, manchma] offensicht-

lich schlechte Lesarten ın den ext aufgenommen worden, besonders ın Nr und
12; Teider erfähgt man 1er (wıe auch sONSt) nichts Näheres über die zugfgndegéleg-


